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DEIN REICH KOMME

",. . den Armen die frohe Botschaft verkünden"

Bruder Lukas Jünemann CFp

Lesungstext: Jes 5lr 1-3a Evange lientext: Lk 4 , L6-2L

Dein Rej-ch komme, das ist das Thema des Katholikentages, es ist das
Pred.igtthema in der österlichen Bußzeit. Und was wäre, verehrte
Zuhörer, wenn es heute Abend tatsächtich käme? was wäre, wenn das
Reich Gottes sie, wie mich auch, überrasehen würde? Anbrechen
würde, da wäre? Die meisten von rhnen denken vielleicht: Ja gut,
dann ist das Ende der lVelt da. Denn merikwü:idiger Weise verstehen
wir Christen meistens den Anbruch des Rei-ahes Gottes als Herei-n-
brechen einer Endkatastrophe. Daß sterne vom Himmer farren, daß
Tote auferstehen und daß die sonne nicht. mehr scheint,l;und .das
alles riegt außerhalb unserer Erfahrungen und auch unserer Be-
fürchtungen und hat mit unserem Altag als Christen herzlich wenig
zu tun.

Aber es geht bei dem Reden vom Reich Gottes nicht ausschließlich
'::m diese ferne votlendung, sondern um das Anbrechen des Reiches
Gottes in dieser zeiL, in unserer zeiL, in rhrem wie in mej.nem
ieben. Gottes Herrschaft, Gottes Reichl ist unrnittelbar und'.ist
schon da sei-tdem Jesus auf dieser Erde hrar. Jesus ruft mich und er
:uft sie, er ruft jeden von uns, mit ihm und aus.ihrn und für ihn
zu leben. Gott lebt dieses Leben mit; jetzt, soll Gottes Relch und

-:cttes Herrschaft präsent sej-n. Nicht erst, wenn Trompeten blasen
:nd Engell-erscheinen. Gottes Reich ereignet sich heute. Heute muß

: j-e 'Erwartung des Jesajal seine prophezeiung, ans ziel kommen.
-:d heute sagt Jesus in der synagoge, heute hat sich das schrift-
;":rt, daß ihr eben gehört habt, erfürlt. Das Heute von Nazareth
::ssen wir rüberholen in das Heute von Kempen, in das Heute von
-986. rch möchte das unter dem Aspekt und im Hinblick auf diese
!=iangenenl Blinden, Zerschlagenen, auf diese Ar.men tunl von denen
--:sus da spricht. Und von denen das Neue Testament immer berichtet,
-13 Jesus sie selig preist, daß er sich mit. ihnen unterhäIt und daß

-.: mit j-hnen ißt. Selig ihr Armenl euch gehört das Reich Gottes.
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f{as waren das für Leu@, diese Atmen, darnals zur Zäit Jesur'die
er so selig preist? Armo, das sind erniedrigLei hingebeuglr.'t
bedürftige Menschen. Das heißt in einem Agrarstaat wie fsrael:
Leute ohne Grund und Boden, Habenichtse. Zum Beispiel die trlitwen,
die wj-rklich nichts hatten, sondern auf die Güte der Gemeinschaft
angewj-esen lvaren. Arme, das hraren Leute, die nicht mitreden durf-
ten. Das v,raren Leute ohne Einfluß und die keine Lobby hinter sich
hatten. Das waren welcherdie um Ereiheit, um Recht und Vtürde be-
raubt vraren. Armer im Sinne der Bibel, das sind Menschen, die nj-chts
haben und dj-e deswegen alleine nnr um Gottes Hilfe schreien und

rufen; wei-I sie sich nur an ihn wenden können und weil kein anderer
sie hört. So hat Arrnut neben einer realen sozialen Größe für Israel
auch eine religiöse Dirnension. Sotch verstandene Armut ist bibtisch
gesehen Ausdruck und Folge der Sündenverstricktheit irn umfassenden
Sinn des Wortes. Wer sich hungernd und arm vor Gott präsentiert,
',';er weint und \^/ern es schlecht geht, genau dem sagt Jesus Gottes Hei1,
l,ähe, Liebe und Erbarmen zu. Arime sind die, urn es mit dem reißeri-
schen Titel eines Buches zu sagen, Arme sind die, die ganz unten
sind. Zu ihnen fühlt sich Jesus gesandt, ihnen soll er sej-ne gute
fctschaft bringen.
- rssen Sj-e uns versuchen, den Bogen von den Armen zrtr Zel-L Jesu

-:s Heute zu schlagenr in unsere Tage. Es Gibt auch heute noch Arme.
:=r1 könnte z.B. sprechen über.die Armen in der Dritten Welt und das
.:cbIem der Theologie der Befreiung aufrollen. Man könnte sprechen
-:er die sogrenannte neue Armtrt in der Bundesrepublik, die es si.cher-
- -:h gibt, auch hrenn einige Potitiker das abstreiten. Wir könnten
-::hsehen bei lhnen und bei rni-r selber, denn j-rgenwann und irgendwo
.-:.i wir auch; zeitweise oder .Iänger, arm.
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--:ber möchte ich fhnen von meinen Erfahrungen berichten mit Armen
"::--e. Ich berj-chtete zu Beginn der Messe, daß ich mit meinen Ivlit-
:-j=rn j-n einem Heim für Obdaehlose arbeite. Da kornmen die anrdie

- -: 3roßstädte bevötkern - die es vielleicht auch hier gibt, ich
.=:": es nicht - schmuddetig angezogen, ihre Habsetigkeiten in einer
: " =-=--:ktüte und die Bierflasehe uhterm Arm. Es gibt von ihnen, sta-
r-::'sch erfaßt; etwa hunderttausend in der Bundesrepubtik. Die

":-:-ogie etikettiert diese Leute als Randgruppe. Das Sozialamt
: - -- / Cas sind Nichtseßhafte mit besonderen sozialen Schwierj-gkeiten.
"- ::r normale Bürger sagt, das sind schllcht Stadtstreicher oder
,--ir. Jedenfalls, in unserer Gesellschaft heute, Ausgestoßene,
- -=:ene, Niedrige und Arme "



Beispier: Nennen wir ihn Dieter, Mitte dreißig, kommt da eines
Abends arl. Groß ge$rorden in Kinderheimenl den volksschulabschluß hat
er nicht gepackt. Dahn hat er als ungelernter Arbeiter gearbeitet.
Eine zu frühe Ehel ein ri.nd, sehurden, verpflichtungen. Dann hat er
getrödelt, j-st seiner Arbeit ni.e}lt nachgekommen und wurde mit dem
ersten schub entlassen. Das Arbej.tslosengeld relchte nicht, auch konnte
er mit Geld nicht urngehen. Er hatte eine zu teure vtohnung, also frog
er auch aus der lrlohnung'ratrs. Eann kam die scheidung von sej-ner Frau.
Er j-st unterhartspfrichLig. Jetzt steht er da, keine Arbeit. und keine
ItTohnung- Irlährend dieses ganzen Prozesses in diesen Monaten hat er
Trost an der Flasche gesucht, weil er keine tragrenden und helfenden
Beziehungen hatte, keine Freunde, keine verwandtenr schließlich hat er
sich mit Betteln durchgeschlagen, vielleicht mar hier oder dort schwarz-
arbeit gemacht. vtegen klelnen Betrügereien kam er für einige Zeit ins
Gefängnis.
Dieser Dieter erfüllt die Kriterien ej-nes Armenl denn er ist Gefange-
ner seines schicksat's. Er ist zerschlagen d.urch eigene und durch frern-
de schuldT und er ist ein Blinder j.n seiner sucht, j-n seinem Alkoho-
Iismus. Er ist ein Armer, für den Jesus eine frohe Botschaft hat:
Gott liebt dichr er nj-mmt dich so an wie du bist. Denn nirgendwo in
:er Bibel seht: Armer tu dieses oder raß jenes, sondern: Du wirst
seIig, Gott ist dir nahe.
lleine Frage: wie würden sie reagrieren, wenn dieser Dieter heute abend
:ei- ihnen klingern würde? und sagen würde: Hier bin ich, der Arme,
""on dem vorhin in der Kirche ge.sprochen wurde. rch vermute, si-e würden
::stmal einen schritt zurücktreten, weil der gute ilunge nämlich stj-nkt.
:3nn würden sie ihn auch,nicht auf rhre porstermöber lassen, nämtich
:: ist sehr schmutzig und hat eine Fahne. Dann gehen überregungen ross
-: das soziaramt noch auf hat? oder ob man bei der cari_üas, jemand
=:reichen kann? vielleiaht würden si.e ihm drei Mark geben, damit er-:l geht. Es folgt der Ruf nach rnstitutj-onen, nach Leuten, die sich:::'lm kümmern, nach ordnung und naeh Hirfe, und ich meine, er besteht
: - f.echt, den sie zahlen ja schließlich stuern dafür.
::€: käme rhnen auch durch den sinn, und noch vielrnehr durch das Herz:
-: lieter bricht heute Gottes Herrschaft anr €r ist ein Armer, ein:=;:äsentant dererl die besonders i-n Gottes Gnade leben? I{ürden sie
:;:l:r denken, daß er ohne sein zuttrn einfach ein vorrecht vor rhnen'I-? Daß in diesern Mann, hautnahl christus vor rhnen steht? rch möchte
:':.:: hier kein schtechtes Gewissen ahpredigenl ich wilr auch nicht-:::lisieren und ich gehe auch gleieh nicht mit der sammelbüchse durch.
'-r-. ich tue mich schwer dabeil bei sorchen überlegungen, denn ich':: la auch meine festen Gewohnhei-tenp und ich denke auch nicht immer
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an Gottes Reich. Aber ich glaube, darum geht es: Irlir sollen solche
Leute ni.cht nur nicht verachten und nicht nur die Gewohnhei-ten der
Natur und der Gesellschaf,t und d.er. Umst,ände in Rechnung zi-ehenrund
wir sorren nicht nur frageh: Hat, er ein Recht auf das und das?
Sondern ganz einfach fragen: Ist er da? Was mag er? lVas braucht er?
Was möchte aEt dieser Arme? Und über alles IrIaß des Gerechten und des
Geschuldeten hinaus muß zwischen ihm r-lnd zwischen mir etwas i-n Gang
kommen: Gottes Herrschaft in Annahme und Verkündigung. Das wäre auch
fhre Aufgabe, wenn Sie Gottes Herrschaft zum Durchbruch helfen wollen.
Das wäre rhre Aufgabe al,s lebendige Gemeirde, Dienst zu tun an dj-esen
Armen. Im konkreten fun und irn Di-enst wird Gottes Rei-ch sichtbar und
anpackbar. Da muß rnan helfen und da rnuß man da sein und da rnuß man
Zeit schenken und Geduld aufb::inEen und Bezj-ehungen knüpfen und
Banales, Bedrückendes, Schmutziges und Bürokratisches tun, was auch
immer. Jesus sagt einmal irn Evangelium: Arme habt Ihr allezeit bei
Euch. Dieser Dieter, den ich da gerade gesctr,i-Idert habel 1st ja nur
ein Beispiel. Es gibt auch in anderer Form, ich denke auch in Christ-
König in Kempen, arme Leute. Vielleicht eln versteckter Alkoholiker
im Bekanntenkreis. Vielleicht.eine Frau in Ihrer Nachbarschaft, die
unter Depressionen leidet. Vielleicht eine alte Dame im Heim, die nie
Besuch bekommt. rhnen aIlen gil,t es1 frohe Botschaf L zu. verkünden.
Jesus Botschaft appelliert an das Hetz des Menschen, sich von Gottes
Liebe, Gottes Erbarmen, Gottes Huld ergreifen z! lassen und weiterzu,-
geben. Damit setzt der Christ neue Maßstäbe in dieser welt und im
innerweltlichen verhalten. Armen wird die frohe Botschaft verkündet,
das Gnadenjahr des Herrn wird ausgerufen, Gottes Reich zum Durchbruch
verholfen. Heute will Gott ankommen und nicht erst am St"Nimmerleins-
tag.
oft scheint es mir; daß die Betonung des Gottesdienstes, des kulti-
schen, als ob nur hier Gottes vtj.rkrichkeit präsent sei, daß das
unsere profane Altagswelt weit außerhalb von Gottes Herrschaft er-
scheinen räßt" Es geht, glaube lch, genau andersrumr €s geht zuerst
um den Alttag. Die Bitte des Vaterunsers,Dein Reich komme,' gilt nicht
Cem Morgen, sondern dem Heute. Sie ruft uns nicht aus der V,Ielt heraus,
sondern in die hrelt hinein. Die Bitte des Vaterunsers "Dei-n Reich
komme" meit nicht nur katholische Tage in Aachen, sondern jeden Tag
:rier in Kempen. Und das Reich Gottes wächst nicht, wenn Sie wie ich
:ticht mit aller Kraft und GIut des Herzens den Armen die frohe Bot-
schaft verkünden.
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